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Noch immer werden bei allen Postämtern, Laudpost-
boten, unfern Austrägerinnen und der Expeditiond. Bl.
für die Monate Oktober , November und Dezember
Bestellungen auf unser Blatt entgegengenommen und die
fehlenden Nummern mit Fahrplan bereitwilligst nachgeliefert.

MÄiMitstriwSlÄ
ist am Montag , Donnerstag , Freitag «. Samstag

je von nachmittags 3 Uhr ab,
am Mittwoch

vormittags von 8 Uhr ab.

Amtliches.
Bekanntmachung.

Da nach den Meldungen der beamteten Tierärzte der
gegenwärtige Stand der Maul- und Klauenseuche ein be¬
sonders günstiger ist — am 15. September ds. Js . waren
im Deutschen Reiche noch 103 Gehöfte in 29 Gemeinden,
in Württemberg6 Gehöfte in 3 Gemeinden verseucht, —
erscheint der Zeitpunkt geeignet, auf eine vollständige Unter¬
drückung der Seuche hinzuwirken. Insbesondere ist es ge¬
boten, der weiteren Verbreitung des Ansteckungsstoffes aus
den noch vereinzelt vorkommenden Seuchenherden durch schnelle
und kräftige Maßregeln entgegenzutreten.

Zu diesem Zwecke ist bis auf Weiteres in folgender
Weise zu verfahren:

1. Die schnelle und sichere Bekämpfung der Seuche ist
nur möglich, wenn die Anzeigen von jedem Ausbruche der
Seuche oder dem Verdachte eines solchen der Ortspolizei¬
behörde sofort nach dem Auftreten der ersten Krankheits-
erscheinungen ohne jeden Verzug erstattet werden. Die
Viehbesitzer sind auf diese Verpflichtung durch wiederholte
Bekanntmachung in den Bezirksamtsblättern hinzuweisen
und auf die Folgen, die eine Verletzung der Anzeigepflicht
nach sich zieht, aufmerksam zu machen.

2. Die Ortspolizeibehörden haben sofort, nachdem sie
Anzeige erhalten, oder auf andeiem Wege von dem Aus¬
bruche oder dem Verdachte der Seuche Kenntnis erhalten
haben, das Oberamt und den Oberamtstierarzt zu benach-

. „LkM, „BW ", Dl MW!"
Mit diesem uneingeschränktenLobspruche quittierte de!

Kaiser über die Meldung von der schnellen Strafjustiz, di
unser Kanonenboot Panther in den haitianischen Gewässer:
an dem Kreuzer Erste ä. Pierrot für dessen rechtswidrig
Beschlagnahme deutschen Eigentums vornahm. Ein Teil
nehmer an diesem kleinen Seegefecht schildert den Verlau
des interessanten Zwischenfalls in einem dem Hannoversche,
Kourier übermittelten Briefe wie folgt:

Der Panther hatte von St . Thomas beschleunigt naä
Port auPrince zu gehen, um dort die deutschen Interesse,
Mschützen. Nach einer wahnsinnig heißen dreitägigen Ueber
fahrt in einer schlecht vermessenen Gegend, ohne Leuchtfeuer
und Landmarken, in Port au Prince angekommen, erhielte,
wir den Befehl, den haitanischen Kreuzer Erste L Pierro
wegzunehmen, da dieser Seeraub an einem Hamburger
Dampfer begangen hatte. Das Schiff ist etwa viermal si
stark armiert wie unser Dampfer, von einem fanatische,
Mulattenengländer kommandiert und hatte 150 Mann Be
latzung. Die Aufgabe konnte daher ohne große Verlust
auf unserer Seite nur dadurch gelingen, daß wir den Kren
zer überraschten. Das gelang auch so vollständig, daß wir
aus 200  in längsseit lagen, die Kanonen auf ihn gerichtet
A er überhaupt von unserer Anwesenheit in den haitiani
ichen Gewässern erfahren hatte. Ein guter Stern hat übe!
uns gewaltet, und wir haben den großen Bruder vernichtet
oh"e einen Mann zu verlieren. Am 8. September traf au

Meldung an den Kaiser die Antwort ein: „Bravo
»Panther", gut gemacht. WilhelmI. U."

Nun einige Details. Wir machten sofort nach den
Empfang des Befehls das Schiff klar zum Gefecht unt
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richtigen und zwar, wenn es sich um den Neuausbrauch der
Seuche in einer zuvor seuchenfreien Gemeinde handelt, auf
kürzestem Wege(telegraphisch, telephonisch oder durch Ex¬
preßboten) — zu vergl. § 9 der Minist.-Verfügung vom
15. Januar 1896, Reg.-Bl. S . 11.

Gleichzeitig haben die Ortspolizeibehörden, unbeschadet
der nach Feststellung des Seuchenausbruchs durch den be¬
amteten Tierarzt von dem Oberamt zu treffenden Verfüg¬
ung, in vorsorglicher Weise die nach den 8 59, 59a, 60,
62, 63, 65, 66 der Bundesratsinstruktion zum Reichs-Vieh¬
seuchengesetz vom 27. Juni 1895 (R.-G.-Bl. S . 358) und
in den Ziffern4, 7, 8 des gegenwärtigen Erlasses vorge¬
schriebenen Schutzmaßregeln, mindestens aber die voll¬
ständige Gehöft- «nd Weidesperre sofort unter dem
Vorbehalte anzuordnen, daß die Maßnahmen ohne Weiteres
außer Kraft treten, wenn der beamtete Tierarzt feststellt,
daß Maul und Klauenseuche nicht vorliegt.

8. Die Feststellung des Seucbenausbruchsdurch den
beamteten Tierarzt hat in jedem einzelnen Falle zu erfol¬
gen, es ist also von der in § 15 des Reichsseuchengesetzes
erteilten Ermächtigung, von der Berufung des beamteten
Tierarztes abzusehen, einstweilen kein Gebrauch zu machen.

4. Die Schutzmaßregel des 8 59a der Bundesrats¬
instruktion ist, wenn nicht ganz besondere Gründe die Zu¬
lassung einer Ausnahme rechtfertigen, stets unverzüglich an¬
zuordnen.

5. Das Weggeben ungekochter Milch aus dem Seuchen¬
gehöfte ist stets zu verbieten, es sei denn, daß die Milch
in eine Sammelmolkerei geliefert wird, in der ihre aus¬
reichende Erhitzung vor der Abgabe gewährleistet ist.

6. Das Weggeben von Milch aus Sammelmolkereien,
die im Sperrgebiet liegen, ist an die Bedingung zu knüpfen,
daß die Milch vorher abgekocht oder einer der Abkochung
gleich zu erachtenden Erhitzung(§ 61 Abs. 3 der Bundesrats-
instrultion) unterworfen wird und daß die zum Transport
der Milch benützten Kannen, Fässeru. s. w. vor ihrer Ent¬
fernung aus der Molkerei innen und außen mit heißer
Sodalauge gründlich gereinigt werden.

7. Das auf dem Seuchengehöfte vorhandene Federvieh
ist so zu verwahren, daß es das Gehöft nicht verlassen
kann; fremdes Federvieh ist vom Seuchengehöfte thunlichst
fernzuhalten.

8. In dem Seuchengehöfte und in dessen Umgebung ist
das Festlegen der Hunde, sowie das Einspcrren der Katzen
anzuordnen.

9. Mit der Ueberwachung der genauen Einhaltung der
angeordneten Schutzmaßregeln ist außer den örtlichen Poli¬
zeiorganen die Landjägermannschaft zu beauftragen. Auch
kann das Oberamt den beamteten Tierarzt mit der Vor¬
nahme unvermuteter Revisionen an Ort und Stelle betrauen;
es ist hiebei aber auf möglichste Kostenersparnis Rücksicht
zu nehmen.
gingen sofort ans die Suche nach dem Erste LPierrot, den
wir am 6. mittags um 12V- Uhr im innersten Hasen von
Gonaives fanden. Es wurde ihm das Ultimatum gestellt:
1. die Flagge wird sofort gestrichen, 2. die Mannschaft ver¬
läßt innerhalb ^ -Stunde das Schiff, 3. es darf keine
Kanone angerührt werden, 4. sobald einer der Punkte1—3
im Geringsten verletzt wird, eröffnen wir Feuer. Auf dem
Schiff entstand eine große Aufregung, anscheinend war ein
Disput, ob Widerstand oder nicht. Das mußte auf jeden
Fall verhindert werden und durch einen scharfen Schuß dicht
vor das Schiff brachten wir sie in beschleunigtes Tempo.
Die Flagge wurde niedergeholt und genau nach 15 Minuten
setzte das letzte Boot ab. Mittlerweile war der erste Offi¬
zier mit einem unserer Boote und 12 Leuten von Bord ab¬
gegangen, um den Erste in Besitz zu nehmen. Als er schon
beinahe drüben war, erfolgte im Hinterschiff des Erste eine
Explosion, die das ganze Schanzendcck mitsamt der schweren
Kanone auf ihm senkrecht in die Höhe drückten und das
Hinterschiff in Flammen setzten. Eisen und Holzteile flogen
wohl 150m hoch. Die Rebellen hatten jedenfalls geglaubt,
uns mit dem Schiff in die Luft zu sprengen. Gleichzeitig
sahen wir im Vorschiff Leute an den Kanonen und sonst
beschäftigt. Ich rief daher unser Boot zurück und gab
Feuer auf das Schiff, (worauf einige Menschen über Bord
sprangen. Wieviel Tote der Pierrot hatte, wissen wir nicht.
Da es unmöglich war, das brennende Schiff zu betreten,
in' dessen Hinterschiff fortwährend Granaten krepierten, ent¬
schlossen wir uns, das Schiff ganz zu vernichten, warteten
aber noch drei Stunden damit, um den Deutschen an Land
Zeit zu lassen, an Bord zu kommen, falls sie dies wünsch¬
ten. Als sie nicht kamen und die Dunkelheit bald anbrechen
mußte, gaben wir noch 20 Schüsse mit unseren größten
Kanonen auf die Teile des Schiffes ab, in denen wir die

10. Die Seuche ist erst als erloschen zu erklären und
die Desinfektion erst anzuordnen, wenn dir Substanzverluste
in der Maulschleimhaut und an den Klauen der « knackten
Tiere vollständig abgeheilt und vernarbt sind.

11. Die veterinärpolizeiliche Ueberwachung der Vieh¬
märkte hat mit besonderer Sorgfalt zu geschehen.

Es ist insbesondere auf größeren Vtehmärkten, welche
mit Vieh aus entfernteren Gegenden befahren werden, das
zu Markt gebrachte Vieh an den Eingängen zum Markt¬
platz Stück für Stück zu untersuchen. Tiere, welche bei
dieser Untersuchung sich nicht als ganz unverdächtig erwiesen
haben, dürfen zu dem Markte nicht zugelafsen werden.

Pischek.

Den Ortspolizeibehörde«
werden vorstehende Anordnungen höherer Weisung zufolge
zur Kenntnis gebracht mit dem Aufträge, dieselben eintrelen-
den Falls aufs Genaueste zu beachten und deren Vollzug
zu überwachen.

Diese Anordnungen sind sofort zur allgemeinen Kennt¬
nis zu bringen, auch sind die Gemeindebedienstetenaufs
Genaueste hierüber zu instruieren und Eintrag hierüber im
Schnltheißenamtsprotokoll zu fertigen.

Nagold, 4. Oktober 1902.
K. Oberamt.

stv. Amtm. Schlör , AV.

Bekanntmachung,
betr. die Errichtung eines Kalkbrennofens.

Der Ziegeleibesitzer Gottlob Grüninger in Na¬
gold hat in sein bestehendes Ziegeleigebäude, Gbde. Nr.
322 b an der Freudenstädter Straße, einen Kalkbrennofen
eingebaut. Der Kalkbrennofen hat eine lichte Länge von
1,50m, eine Breite von 1,20m und eine Höhe von 3,32 m.
Der Rauch und die sich entwickelnden Gase steigen durch
einen neuen Abzugskanal in den Abzugskanal des schon
lange bestehenden Ziegelofens und von da durch den ca.
15 m hohen Schornstein ins Freie. Der Betrieb ist kon-
tinuirlich, Brennmaterial ist Coaks.

Dies wird mit dem Anfügen bekannt gemacht, daß
etwaige Einwendungen gegen das Unternehmen binnen 14
Tagen bei der Unterzeichneten Stelle anzubringen sind.

Nach Ablauf dieser Frist können Einwendungen in
dem Verfahren nicht mehr angebracht werden.

Beschreibungen, Pläne und Zeichnungen find auf der
Oberamtskanzlei zur Einsicht aufgelegt.

Nagold, 4. Oktober 1902.
K. Oberamt.

stv. Amtm. Schlör,  AV.

Munitionskammern vermuteten, und der 20. Schuß
richtig. Es erfolgten zwei enorme Explosionen, die Stücke
Eisen und Holz flogen zum Glück alle senkrecht in die Luft,
sonst wäre es einem norwegischen Dampfer und uns schlecht
ergangen, das Schiff brach auseinander, legte sich auf die
Seite und sank, was bei uns an Bord mit lautem Hurrah
begrüßt wurde. Es war für die Mannschaft ein harter
Tag und ebenso schon die Nacht vorher, wir haben den
ganzen Tag, der zufällig der heißeste im ganzen Sommer
war — 35 Grad im Schatten— weil im Gefechtszustand,
ohne Sonnensegel der erbarmungslos uns bestrahlenden
Sonnenhitze ausgesetzt, zubringen müssen, nur die frohe
Kampsesstimmung und Aufregung hielt die Mannschaft auf¬
recht. Von dem Durst kann man sich einen Begriff machen
an dem Wasserkonsum. Es sind zwei Tonnen Trinkwaffer
verbraucht— 2000 Liter von 132 Menschen, also 15 Liter
pro Person. Wir sehen alle aus wie die Rothäute. Als
wir um Uhr den Hafen verlaßen hatten, war die
Mannschaft kaum noch im Stande, so lange auf den Beinen
zu stehen, bis die scharfe Munition verstaut war: sie fielen,
in Reih und Glied stehend, einfach vor Uebermüdung um,
aber es half nichts, wir mußten weiter fahren, bis 10.30 Uhr,
da wir dann erst so flaches Wasser hatten, daß wir ankern
konnten. In die Hängematte ist kaum einer gekommen, jeder
schlief da ein, wo er gerade war.

Wir haben allen Grund, dankbar zu fein und uns zu
freuen, daß es so gut gegangen ist. Anders, wie geschehen,
war unser Auftrag, ohne Menschenleben auf unserer Seite
zu gefährden, nicht auszuführen.



Amtliches . Am 3. Okt . d . Js . ist von der Evangelischen
Oberschulbehörde die erste Schulstelle in Sulzdorf,  Bez . Alten-
steig-Dorf (Nagold ) dem Schullehrer Müller  in Oberkollbach,
Bez . Calw , übertragen worden.

UoMische Hlebersicht.
Das neidische England verfolgt das Wachstum der

deutschen Flotte fortgesetzt mit Mißtrauen und betrachtet
dasselbe als eine Drohung gegen die eigene Seemacht . Die
Presse in ihrer Gesamtheit thut auch nichts , um diesem
Glauben entgegenzutreten , ja , wenn man manchmal die
alarmierenden Artikel einzelner Blätter betrachtet , so könnte
man zu der Ansicht kommen , daß ein Krieg zwischen
Deutschland und England unvermeidlich sei. Einsichtsvolle
Politiker und Leute , die den deutschen Kaiser besser
kennen und würdigen , wissen solche Quertreibereien aller¬
dings nach ihrem Wert einzuschätzen, aber es giebt immer
noch genug Böswillige , die ihnen Glauben zu schenken
vorschützen. Die Daily Mall , welche dem Studium der
deutschen Flotte ganz besondere Aufmerksamkeit widmet,
trit dieser Ansicht wieder in einem längeren Artikel ent¬
gegen . „In früheren Kriegen, " heißt es in dem Artikel,
„paralysierte die französische Flotte die ganze deutsche Flotte
und einen Teil des deutschen Heeres . Seitdem ist es stets
das Ziel der deutschen Politik gewesen, diesem Zustand ein
Ende zu machen. Deshalb wurde der Nordostsee -Kanal
gebaut und die deutsche Flotte vervierfacht . Frankreich hat
zwei Seegrenzen und zwei Flotten . Im Kriegsfall würde
Deutschland sofort die inferiore atlantische Flotte Frank¬
reichs in die Häfen treiben oder zerstören , und sich dann
zum Empfang der Mittelmeerflotte bereit halten . Aehnlich
verhält es sich im Fall Rußlands mit seiner baltischen und
und seiner Flotte im Schwarzen Meer . Ich glaube , daß
dies alles ist, worauf die Thätigkeit in der deutschen Ma¬
rine in dem letzten Viertel des 19 . Jahrhunderts abzielt.
Daß sie besonders gegen uns gerichtet wäre , ist, soviel ich
glaube , eine verrückte Idee ." Soweit die Daily Mail , die
jedoch auch nicht verhindern kann , daß fast täglich den eng¬
lischen Zeitungslesern vorgepredigt wird , der deutsche Kaiser
wolle seine große Flotte zu nichts Geringerem benutzen, als
um eines schönen Tages als Eroberer seinen Fuß auf eng¬
lischen Boden zu setzen. Das sind ja in der That ganz
verrückte Ideen , die aber darum leider nicht weniger ge¬
fährlich für das einträchtige Verhältnis zwischen Deutsch¬
land und England sind.

Bon der Schipkafeier zum Sultanspalast . Um alle
türkische Empfindlichkeit über die russisch-bulgarische Schip¬
kafeier zu berücksichtigen, reist der russische Großfürst Niko¬
lai , der Vertreter des Zaren bei der Schipkafeier , über
Konstanttnopel nach Rußland zurück. Der telegraphische
Bericht lautet:

Konstantinopel , 2 . Oktober . Das russische Panzerschiff
Pobjedonoszew ist mit dem Großfürsten Nikolai Nikolaje-
witsch heute nachmittag hier angekommen . Der Abgesandte
des Sultans , der russische Botschafter Sinowjew und die
Mitglieder der Botschaft waren dem Großfürsten auf dem
Bosporus entgegengefahren . Nach der Landung fuhr der
Großfürst , von einer Schwadron begleitet , nach dem Iil-
dizpalais , wo er vom Sultan herzlich begrüßt wurde.
Bald darauf stattete der Sultan dem Großfürsten in dessen
Wohnung einen Gegenbesuch ab.

Parlamentarische Nachrichten.
Berlin , 3. Okt . In der gestrigen Sitzung der Zolltarif¬

kommission des Reichstags wurde tz 8, betreffend die Bergeltungs-
bestimmungen bei ungünstigerer Behandlung der deutschen Waren
gegenüber den Erzeugnissen anderer Länder , mit den in der ersten
Lesung beschlossenen Aenderungen angenommen , tz 9, betreffend die
Zollkredite und Transttläger , wurde nach der Vorlage genehmigt
mit einer Einfügung eines Antrags Speck-Heim , auch für Sämereien
und Saaten einen Einfuhrzoll einzuführen , tz 10, betreffend die
Stundung des Zolls , wurde unverändert genehmigt . Auch H 10a
(Aufhebung der Gemeindeabgaben von Lebensmitteln ) wurde trotz
des lehhaften Widerspruchs der Vertreter süddeutscher Regierungen
aufrecht erhalten . Der Zentrumsantrag auf Einfügung eines Z 11a,
Bestimmungen über die Verwendung der Zollerträge zur Durch¬
führung einer Witwen - und Waisenverpflegung betreffend , wurde
mir 14 gegen 13 Stimmen angenommen , nachdem Staatssekretär
Freiherr von Thielmann mit Rücksicht auf die ungünstige Finanz¬
lage des Reichs dagegen gesprochen hatte . Bei tz 12, Inkrafttreten
des Gesetzes betreffend , trat Graf von Posadowsky für Wiederher¬
stellung der Regierungsvorlage ein, nach welcher der Zeitpunkt durch
eine kaiserliche Verordnung mit Zustimmung des Bundesrats be¬
stimmt wird . Die Kommission bestätigte den Beschluß der ersten
Lesung , wonach das Gesetz spätestens am 1. Januar 1905 in Kraft
treten muß . Da hiermit die zweite Lesung beendet ist, sind die
Arbeiten der Zolltarifkommisfion geschlossen. Spahn dankte namens
der Kommission dem Vorsitzenden Rettich . Am Montag erfolgt die
die Verlesung des Berichts über das Zolltarif -Gesetz.

r . Stuttgart , 3. Okt . Heute beriet die Volksschulkommission
zuerst über einen Antrag Schmidt - Maulbronn , der in seiner
schließlichen Fassung folgender Abs. 5 dem Art . 1 hinzufügen wollte:
Zur Uebernahme des Unterrichts in den nicht allgemein verbind¬
lichen Fächern innerhalb der gesetzlichen Pflichtstunden ist î r Lehrer
nicht verpflichtet . Es sollte damit der Standpunkt zum Ausdruck
kommen , daß fakultative Fächer nur durch seine Vereinbarung und
nur außerhalb der 30 Stunden eingeführt werden dürften , da
letztere für die obligatorischen Fächer notwendig seien. Nach der
Anschauung der Unterichtsoerwaltung , die bei den höheren Schulen
in gleicher Weise geübt wird , sind die Lehrer innerhalb der Pflicht¬
stunden auch zur Erteilung der fakultativen Fächer verpflichtet , in¬
soweit sie zu letzteren befähigt sind. Der Antrag wurde von ver¬
schiedenen Seiten bekämpft u. u . a. bemerkt , es gehe zu weit , daß
der Lehrer zur Erteilung fakultativer Fächer nicht verpflichtet sei,
wenn er sich aber dazu herbeilasse , besonders honoriert werden solle;
auch werde der angestrebte Zweck durch den Antrag gar nicht er¬
reicht . Letzterer wurde schließlich mit 9 gegen 3 Stimmen abgelehnt.
Damit war der Art . 1 erledigt und wurde nun Art . 2 in Angriff

enommen , der die Herabsetzung der Maximalzahl der auf einen
ehrer fallenden Schüler vorsteht . Nächstehend folgt der Wortlaut;

die in Klammern beigesetzten Zahlen enthalten die vom Referenten
vorgeschlagenen Aenderungen : Bei einer Zahl von mehr als 70
(60 ) Schüler find zwei Lehrer , bei mehr als 160 (130) Schülern
sind drei Lehrer und bei mehr als 240 (200) Schülern einer Volks¬

schule sind vier Lehrer anzustellen und in letzterem Verhältnis ist bei
einer noch höheren Zahl von Schülern die Zahl der Lehrer zu
vermehren . Wenn der Unterricht dagegen im getrennten Abteilungen
und Schulstunden erteilt wird , kann die auf einen Lehrer fallenden
Schülerzahl , wo nur eine Lehrstelle ist, auf 90 (70), wo zwei und
mehr Lehrstellen sind, auf 100 (80) steigen. Der Antrag des Re¬
ferenten liegt , wie derselbe beifügte , die Voraussetzung zu Grunde,
daß die als Konsequenz aus demselben sich ergebende personelle Be¬
lastung vom Staat übernommen wird (wozu Formulierung vor-
bekalten wurde ). Von verschiedenen Seiten wurde weiteres stati¬
stisches Material gewünscht , um ein klares Bild der Sachlage zu
gewinnen . Wie ein Hinausgehen über den Entwurf wirke , ob der
Entwurf durchführbar sei, ob die Kosten hauptsächlich die mitt¬
leren oder die kleinen Gemeinden treffen . Eine genauere Statistik
ist dem Entwurf nicht beigegeben davon ausgehend , daß nicht weiter
gegangen werden könne und — nach der früheren Stellungnahme
der Kammer — auch von dieser nicht wolle , zumal bei der gegen¬
wärtigen Finanzlage . Auf Antrag von Schmidt - Maulbronn
und Hartmann  wurde einstimmig beschlossen, um eine Statistik
darüber zu ersuchen, wie viele von einem  Lehrer unterrichtete
Klassen über s ) 100 b) 90 o) 80 ä) 70 s) 60 Schüler enthalten;
2) wie viele Schüler insgesamt solche Klassen (a-s ) besuchen. Mit
11 gegen 3 Stimmen fand Annahme ein Zusatzantrag von Schmid t -
Maulbroun und Gen ., der ähnliche statistische Notizen bezügl . der
höheren Schulen will . Soweit möglich wird gewünschte Statistik
bis morgen beigebracht werden . Für die 2. Lesung wurde aus der
Mitte der Kommission weiteres Material gewünscht . Auch von
Hildcnbrandt  wurden zu beiden Absätzen am Schluß der
Sitzung Anträge übergeben . Zu erwähnen ist noch, daß der Be¬
griff „Abteilungsunterricht " erörtert und festgestellt wurde , daß
dieses Wort manchmal mißbräuchlich statt des Worts „Ueberstunden
gebraucht wird . — Die Kommission für die Verwaltungsnovelle,
welche am 8. Okt . zusammentreten wollte , ist heute abbestellt worden
und wird nun erst nach dem 19. Okt . ihre Beratungen auf¬
nehmen.

Gages -Meuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Nagold 4 . Oktober.

Feuerwehr . Wie sich unser Heer in fortwährender
Vorbereitung zum Kampfe mit dem Feinde befindet , so sind
die häufigen Uebungen die Schule , welche die Wehren zu
erfolgreichem Kampfe , zu glücklichem Siege befähigt . Wer
mit seiner Wehr und seinen Waffen vertraut ist, dem wird
der Sieg , wenn auch oftmals nach schwerem Kampfe , sicher
zu Teil . Kaum eine Ansicht wäre wohl falscher als die,
unsere Feuerwehren brauchten nur auf die übliche Anzahl
Brände zu warten . Wir haben gestern wieder gesehen,
welche fleißige Arbeit der Feuerwehrdienst erfordert , um
seinem edlen Zwecke dienen zu können . Die Wehr muß
sich ständig im Gebrauche der Waffen üben , eingedenk des
Wortes : „Wer rastet , der rostet !" Es war unseres
Wissens für die gestrige Schlußübung ein Plan
vorgesehen , der aber infolge Verweigerung des
Objekts  nicht zur Verwirklichung kommen konnte . So
wurde am Steigerhaus geübt . Es fanden drei Angriffe
statt » die mit Schnelligkeit und Sicherheit ausgeführt wurden.
Der genaue Beobachter sieht erst recht die vielen kleinen
Arbeiten , die rasch und exakt gethan werden müssen , ehe
der Steiger und Spritzenmann hoch oben auf Leiter oder
Dach thätig sein können ; das Oeffnen eines Hydranten¬
schachtes sieht z. B . vielleicht sehr leicht aus , aber Stellung
des Mannes und Ansatz des Schlüssels wollen doch geübt
sein. Das Anfahren , die Schlauchlegung , das Führen
des Rohres erfordern gründliche Kenntnis . Mit den Haken¬
leitern muß im Ansetzen, Aufsteigen und Einsteigen
geübt sein. Es sind da Drehungen und Wendungen erfor¬
derlich , die der Laie meist gar nicht sieht ; ebenso beim
Aussteigen , Absteigen und Ableitern . Dasselbe trifft zu
für die Schiebleitern , für Rettungsschlauch und Sprung¬
tuch. Kurz alles in allem muß die Mannschaft eine genaue
Vertrautheit mit dem besonderen Geräte und aber auch
mit dem ganzen Gang einer Uebung haben . Dieses Er¬
fordernis war bei der gestrigen Uebung der hiesigen frei¬
willigen Feuerwehr erfüllt und so konnte der Zuschauer die
erfreuliche Ueberzeugung gewinnen , daß unsere Feuer¬
wehr  unter ihrem energischen Kommandanten Werkmeister
W . Benz,  unterstützt von tüchtigen Offizieren , eine gute
Wehr und Waffen  ist . Wir führen hier kurz an , daß
das allgemeine Alarmsignal um 3 Uhr in der Stadt ge¬
geben wurde . Hydrant Nr . I war um 3.10 Uhr am Turm
angelangt , die Spritze als letzte Abteilung um 3.14 Uhr;
der erste Wasserstrahl aus dem Dache , also nach Aufstellung
der Anlegeleiter und Erstellung des Leiterganges kam 3.16
Uhr . Beim dritten Angriff ertönte das Signal um
3.35 Uhr . Der letzte Leitergang auf dem Dach
bezw. das ganze Korps in voller Thätigkeit 3.39 Uhr.
Der Uebung wohnte der Kommandant Stadtschultheiß
Brodbeck , der Gemeinderat,  eine Abordnung der
Herrenberger Feuerwehr  und viele Zuschauer
an . Vor dem Gerätemagazin trat nach der Uebung die
Mannschaft an , wobei Kommandant Stadtschultheiß Brod¬
beck  eine kernige Ansprache hielt.

Vom Tage . Es bricht die Zeit der Redaktionsraritäten an;
es ist dies eine goldene Zeit für den Reporter , der nach Neuig¬
keiten schnüffelt . Da kam gestern morgen ein Erdbeeren¬
sträußchen,  dann wurde mitgeteilt , daß eine Geis im Herbst
noch ein Junges  bekam und zuletzt kam heute morgen die er¬
freuliche Nachricht , daß ein Hase  mit „11' /, Pfund"  geschossen
wurde . — Wrr kennen ihn leider nur vom Hörensagen , denn in die
Redaktionsstube verirrt sich Freund Lampe nicht so leicht ; da¬
für gibts bald Maikäfer im Winter!

—t . Altensteig , 6 . Okt . Gestern nachmittag fand hier
im Gasth . zum Engel eine Hauptversammlung des Schwarz¬
waldbienenzüchtervereins statt . Der Hauptgegenstand
der Besprechungen war ein Vortrag vom Vereinsvorstand
Schullehrer Gehring über die Einwinterung der Bienenvölker.
An den praktischen Vortrag schloß sich eine rege Besprechung
und ein lebhafter Austausch der Erfahrungen der Bienen¬
züchter . Soviel man bei der Versammlung erfuhr , ist der
gegenwärtige Stand der Bienenvölker ein recht befriedigen¬

der . Während der günstigen Heideblüte im August und
September sammelten sich die Bienenvölker einen schöne,
Vorrat von Honig ein, so daß alle gut winterständig sind.

* Leugenloch, 4 . Okt . Unser bescheidenes im Jahr 1751
erbautes Kirchlein , in welchem des Jahres nur 4mal Gottes¬
dienst gehalten wird , hat in den letzten Tagen eine schöne
Zierde erhalten . Baron Konrad v. Gültlingen , Kabinetts¬
sekretär Sr . M . des Königs , hat das Wappen der Gült-
lingen ' schen Familie (Leugenloch gehört zur Patronatsherr¬
schaft der Freiherren v. Gültlingen ), das in der Kirche
angebracht war , im Laufe der Zeit aber stark notgelitten
hatte , wieder prächtig erneuern lassen und persönlich ange¬
bracht . Für diesen prächtigen Schmuck unseres Kirchleins
sei dem edlen Spender auch an dieser Stelle verbindlichster
Dank gesagt . _

Tübingen , 4 . Okt . Gestern abend gegen 10 Uhr wurden
hier und im Steinachthal zwei Erdstöße  wahrgenommen
welche in der Richtung von Süden nach Norden gingen. '

r . Stuttgart , 3. Oktbr . Wen heute der Weg in die
Nähe der Gewerbehalle führt , dem tönt ein ohrenbetäubendes
vielhundertstimmiges Hundegebell entgegen : Heute vormittag
wurde nämlich die internationale Ausstellung von Hunden
aller Rassen , welche vom 3.- 5 . Oktober dauert und vom
Verein für Züchtung reiner Jagdhunderassen für Württem¬
berg veranstaltet ist, eröffnet — ohne die bei Ausstellungen
üblichen Eröffnungs - und Begrüßungsreden , denn in der
Halle kann man sich nur mittels schriller Pfeifen bemerklich
machen. Die Ausstellung steht unter dem Protektorat Er.
Maj . des Königs von Württemberg , welcher die Ausstellung
mit seinem Besuch beehren wird . Zum Ehrenausschuß ge¬
hören Staatsminister Frhr . v. Soden , Generalleutnant v.
Hugo und Oberbürgermeister Gauß . Als Preisrichter fungie¬
ren 17 Herren , lieber 600 Hunde sind ausgestellt und so
ziemlich alle Rassen vertreten , am stärksten jedoch die Jagd¬
hunde und unter diesen wieder die Dachshunde . Bereits
haben die Preisrichter mit ihrer Arbeit begonnen . Den
Siegern winken 216 zum Teil herrliche Preise , darunter
ein solcher von Sr . Maj . dem König , bestehend in einem
silbernen Hirschbecher für kurzhaarige deutsche Vorstehhunde.
Die Preise sind an der Hinterseite der Halle ausgestellt.
Verschiedene Firmen aus Stuttgart , München , Eßlingen rc.
haben Gegenstände , welche den Jagd - und Hundesport be¬
treffen , ausgestellt . Am Sonntag nachmittag 4 Uhr findet
die Verteilung der Preise statt , womit die Ausstellung ihr
Ende erreicht . Der Eintritt in die für Hundeliebhaber sehr
interessante Ausstellung kostet heute 1 Samstag und
Sonntag jedoch nur noch 50 --8.

Kirchheim u. T ., 3 . Oktbr . Die Kirchheimer Bezirks-
gewerbeansstellung ist nun mit dem Choral „Nun danket
alle Gott " und einer Ansprache des Vorstandes , des Fab¬
rikanten Dannecker, am letzten Mittwoch abends 6 Uhr feierlich
geschloffen worden. Sie bleibt gewiß den vielen Tausenden,
die sie aus dem ganzen Lande besucht haben, in bester Er¬
innerung . Ein Schlußessen, in welchem allen denen, die
sich Verdienste um sie erworben hatten, der gebührende
Dank dargebracht und auch ein Huldigungstelegramm an
S . M . den König abgesandt wurde, das freundliche Beant¬
wortung fand, reihte sich noch daran . Photograph Stiegler
stiftete dem Gewerbeverein eine treffliche Photographie ver¬
schiedener Aufnahmen der Ausstellungsgebäulichkeiten zum
Andenken, lieber das pekuniäre Resultat kann vorerst noch
nichts Sicheres mitgeteilt werden. Wahrscheinlich wird es
ein kleines Defizit noch geben, das jedoch durch die Anteil¬
scheine gedeckt ist, und gegenüber den sonstigen Ergebnissen
der Ausstellung kaum in Betracht kommt.

Gerichtssaal.
Heilbronn , 2 . Okt . Der Gewerbebankprozeß hat an

seinem ersten Tag die Vernehmung der drei Angeklagten
über ihre Spekulationen und Quittungsfälschungen gebracht.
Im Mittelpunkt des Interesses standen die Aussagen des
ersten Direktors Fuchs , der nach dem Bericht der N.-Ztg-
eine eingehende Schilderung der Entwicklung der Gewerbi-
bank gab und dabei die ganze Weltgeschichte vom Jameson-
einsall an über den griechisch-türkischen und den amerikanisch¬
spanischen Krieg bis zu den Wirren in China und zu den
Kämpfen in Südafrika skizzierte, die Rückschläge dieser poli¬
tischen Ereignisse auf den gesamten Geld - und Börsenmarkt,
die norddeutschen Bankkrache und als Abschluß den Unter¬
gang der Heilbronner Gewerbebank ; all das ließ Fuchs Revue
passieren . Einig ist er mit den beiden Mitangeklagten Keefer und
Krug in der fortwährenden Betonung eines heute unbegreif¬
lichen Optimismus , der sie trotz der fortdauernden Verluste
bei ihren Haussespekulationen immer wieder hoffen ließ, dasi
sie endlich die Bank sanieren könnten . Mit diesem Optimis¬
mus suchen sie alle ihre Vergehen und Verbrechen zu ver¬
teidigen . An Zeugen find am gestrigen Mittwoch nur noch
der frühere Kommis der Gewerbebank , Hirsch und Stephan
Strauß -Stuttgart , verhört worden . Hirsch hat angegeben,
von den pseudonymen Spekulationen der beiden Direktoren
auf die Namen „Koch" und „Merkle " im Jahre 1895/9V
gewußt zu haben , bis ein besonderes Buch hiefür angelegt
worden ist. Und Stephan Strauß teilt mit , die Geld¬
geschäfte der Bank mit London , Triest nnd Paris vermittelt
zu haben , in der Ueberzeugung , daß die Spekulationen der
Bank für dritte Personen erfolgten ; dabei habe die Bam
sich oft eingehender , als es den Häusern lieb war , nach den
Aussichten der verschiedenen Papieren erkundigt , woraus er
ersehen habe , daß die Direktoren vorsichtig bei ihren Speku¬
lationen seien. Die heutige Verhandlung begann um 9 uyr
und es wurden zunächst Notar Schneider , Aufsichtsrat Sichler
und Kaufmann Privatier Bauer als Zeugen vorgerufen.
Nachdem diese abgetreten wareu , fand eine Belehrung ocr
Geschworenen durch den Vorsitzenden über Wechselveney
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statt. Sodann folgte ein Bericht des Sachverständigen Lorch
Mer die von Seiten der Bankdirektoren gemachten Spekulationen
im ganzen uud einzelnen. Die Spekulationen wurden von Lorch
als nach jeder Richtung gewissenlose bezeichnet. In einem
Falle findet der Sachverständige eine Buchung, welche nach
Angabe des Fuchs eigens zu dem Zweck gemacht worden
ist um den Vorsitzenden des Aufsichtsrats, Sichler, zu
täuschen. Fuchs hat selbst zugegeben, daß Sichler die Sache
hätte merken müssen, es sei ihm aber nicht eingefallen, nach¬
zusehen. Fuchs bestreitet ganz entschieden, daß er leicht¬
sinnig spekuliert habe und behauptet, er habe sich jeweils
bei Einkäufen von Effekten an allen größeren Plätzen und
Bankhäusern informiert und erkundigt. Ein Fall kam zur
Sprache, wo größere Posten Gelder nach Paris geschickt
wurden, ohne solche zu buchen. Im übrigen wurde die Zeit
ausgefüllt durch gegenseitige Aussprachen der Verteidiger
und der Sachverständigen, wobei es sich darum handelte,
ob die Spekulationen des Fuchs als gleichgültig, bezw.
leichtsinnig bezeichnet werden können. Notar Schneider gab
Aufschluß über den Vermögensstand der Gewerbebank und
erklärte, daß den Gläubigern 75°/° ausbezahlt werden aus¬
schließlich 137,000 für welche noch der Aufsichtsrat ein¬
geklagt werde.

Heilbronn, 3. Okt. In dem Gewerbebankprozeß
bandelte es sich heute um den Anklagepunkt gegen die
Direktoren Fuchs und Keefer, daß sie den Stand der Ge¬
sellschaft unwahr dargestellt und verschleiert haben, daß sie
ferner als Mitglieder des Vorstands der in den Konkurs
geratenen Bank Handelsbücher vernichtet oder so unordent¬
lich geführt haben, daß diese keine Uebersicht über den Stand
der Gesellschaft gewährten. Prokurist Krug ist in beiden
Fällen der Beihilfe angeklagt. Fuchs giebt die Zahlungs¬
einstellung und Konkurseröffnung zu, ebenso die privaten
Spekulationen der Angeklagten. L)ie Verschleierungen haben
sie gemacht, gedrungen durch die infolge der Spekulation
geschaffene Situation, um eben durch die unrichtige Bücher¬
führung und Bilanzaufstellung eine Entdeckung zu vermeiden.
Der Gesamtverlust wurde jedes Jahr ermittelt und dann
durch Falschbuchuugenauf verschiedenen Konten der Ausfall
verdeckt. Dies geschah nach gemeinsamer Verabredung der
3 Angeklagten. Keefer und Krug behaupten zwar, von Fuchs
jeweils die Weisung erhalten zu haben, was dieser aber
entschieden bestreitet. Man habe, so sagte Fuchs aus, sich
nur dahin besprochen, daß man Fälschungen vornehmen
wolle, er habe es aber jedem für sich überlassen, wie er dies
im einzelnen Falle machen wolle. Keefer beantwortet die
Frage des Vorsitzenden, ob er glaube, daß die Bank zu dem
Ansehen und zu der Größe gekommen wäre, wenn die Fäl¬
schungen nicht vorgekommen wären, dahin, daß nach seiner
Ansicht die Bank ohne die falschen Buchungen niemals so¬
viel Kredit und Ansehen gefunden haben würde. Im Laufe

, der Verhandlung wurde dann konstatiert, daß die Notizbücher
' von Fuchs, Keefer und Krug, in denen diese über ihre Pri¬

vatspekulationen Buch geführt haben, verbrannt sind und daß
1,900,000̂ verspekuliert worden sind. Von Keefer wurde
ferner bestätigt, daß Zahlungen, als an die Reichsbank ge¬
leistet, gebucht worden sind, die in Wirklichkeit nicht ab¬
geführt wurden. Aus den Aussagen des Zeugen Hirsch
geht hervor, daß vor der Revision Posten in den Rechnungs¬
büchern durch Rasur geändert worden sind. Er, Hirsch,
habe an der Bilanzaufstellung nicht mitgewirkt. Kaufmann
Emil Hoffmann, der früher unter dem Verdacht der Ver¬
schleierung in Untersuchung stand, gegen den dann aber
später das Verfahren eingestellt worden ist, bekundet, daß
am Tage der Verhaftung des Direktors Fuchs dieser ihm
aufgegeben habe, im Keller befindliche Bücher mit den fal¬
schen Kontos beiseite zu schaffen.

r. Ravensburg, 4. Oktober. Wegen Diebstahls und
Straßenraubs, verbunden mit Körperverletzung, bezw. Bei¬
hilfe hiezu wurde1) der 29jährige vagierende Gürtler Franz
Knopfcr von Rest zu 10 Monaten und einer Woche, 2) der
28jährige vagierende Geschirrhändler Martin Bachofer von
JmmenriedL>A. Wangen zu 3 Jahren, 3) der 28jährige
vagierende Mechaniker Otto Mattes von Spaichingen zu
einem Jahr und 4) die 33jährige Wilhelmine Necker von
Allmersbach OA. Backnang zu 6 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt. Auf diese Strafen kamen je 2 Monate der erlitte¬
nen Untersuchungshaft in Anrechnung. Den nämlichen An¬
geklagten wurden die bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf
Jahre aberkannt. Die Angeklagten haben, wie seinerzeit
gemeldet, am 21. Juli d. I . Lei Siebertshaus den Gärtner
I . G. Bleichenbacher von Wörschwyl zuerst bestohlen, ihm
auf der Straße aufgepaßt, überfallen und beraubt und ihn
hiebei mißhandelt. Bei Bachofer und Mattes wurde die
Schuldfrage auf Diebstahl verneint. Die Necker hat den
Angeklagten zur Verübung des Raubs Beihife geleistet.

Deutsches Reich.
München, 3. Okt. In den Monaten Juni und Juli

erschien in einer großen Anzahl deutscher, österreichischer und
schweizerischer Zeitungen ein Inserat, nach welchem von
emem Karl Schulze in München Kaufleute und Handwerker
für Transvaal gesucht wurden, wobei hoher Lohn und freie
Fahrt zugesichert wurden. Hinter dem Namen Schulze verbarg
sich der stellenlose, 1881 in Frankfurta. M. geborene Kauf¬
mann Johann Moser. An die Adresse des„Schulze" gelangten
in der Folgezeit ca. 3000 Anfragen. Den Fragestellern
wurde von Moser unter dem Titel „Institut zur Förderung
und Hebung der Kultur in Afrika" und unter dem Namen
Schulze ein gedrucktes Schriftstück zugesandt, in welchem die
Aussichten in Afrika verlockend geschildert und mitgeteilt
wurde, daß die Reise kostenlos sei, daß jedoch eine Kaution
von 20 zu entrichten sei, und zwar umgehend, da die
Karten sofort bestellt werden müßten. Verheiratete Leute
Enten ihre Familien gleich mitnehmen, müßten jedoch 100

Mark einsenden. Auslandspapiere brauche man nicht. Die
hiesige Polizei hatte von dem Schwindel Wind bekommen
und verhaftete am 21. Juli den Maser. Während Moser
im Untersuchungsgefängnis saß, kamen Hunderte von Briefen
an den angeblichen Schulze. Wie lohnend der Schwindel
gewesen wäre erhellt aus der Thatsache, daß per Postan¬
weisung 1664 ^ an die angegebene Adresse gelangten,
außerdem sieben Einschreibbriefe, welche die geforderte Kau¬
tion enthielten. Moser, der noch unbestraft ist, räumt den
Schwindel ein und will die Anregung hierzu von einem
Engländer erhalten haben. Er wurde wegen eines fortge¬
setzten Vergehens des Betrugs zur Gefängnisstrafe von
einem Jahr verurteilt.

Insterburg, 3. Oktober. Leutnant Mutreich vom Feld¬
artillerie-Regiment Nr. 37, der heute vor einem Ehren¬
gericht erscheinen sollte, hat sich erschossen. Der unglück¬
liche Offizier, der erst im Alter von 22 Jahren stand, war
der Sohn eines Geistlichen. Vermutlich hat er in eiuem
Anfall von Schwermut Hand an sich gelegt.

Ausland.
Rom, 3. Okt. Dr. Murri, der Mörder des Grafen

Bonmartini, ist, nachdem alle Auslieferungsformaliläten
erledigt worden, gestern in Bologna eingetroffen. Obwohl
die Stunde der Ankunft geheim gehalten wurde, verbreitete
sich doch die Nachricht von der Ankunft wie ein Lauffeuer
durch die Stadt, so daß 60 Poliziisten aufgeboten werden
mußten, um die Menge zurückzuhalten. Murri trug Ketten,
und ging totenblaß zwischen zwei Karabinieri.

Rom, 3. Oktober. Ueber Neapel und Umgebung ging
ein heftiger Sturm nieder. Das Meer ist sehr unruhig.
Zwei Personen sind ertrunken. Auf Capri sind zwei Damen,
deren Namen noch nicht festgestellt sind, vom Blitz er¬
schlagen worden. Die Felder der Provinz Neapel litten
großen Schaden. Die Küstentelegraphenstation auf Capri
wurde durch den Sturm fortgeriffen.

Rom, 4. Okt. Nach aus Venedig eingetroffenen Pri¬
vatmeldungen droht der Glockenturm von SanSte-
fano einzu stürzen.

Konstantinopel, 3. Oktober. Die Begegnung des Sul¬
tans mit dem Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch trug außer¬
ordentlich herzlichen Charakter. Der Großfürst überbrachte
dem Sultan die Grüße des Kaisers Nikolaus und die Ver¬
sicherung seiner freundschaftlichen Gefühle. Der Besuch soll
dokumentieren, daß die Schipkafeier keine politische Demon¬
stration, sondern eine ausschließlich militärische Gedenkfeier
war. Die angeblich geplante Hierherkunft des Grafen Jn-
gnatiew findet nach Angaben offizieller russischer Kreise
nicht statt. Den Großfürsten begleiten nur Generalleut¬
nant Palitzen, zwei Adjutanten und Staatsrat Schevclow.

Madrid, 3. Oktober. Es bestätigt sich jetzt, daß der
König es ablehnte, gewisse militärische Anordnungen zu
unterzeichnen. Es geht das Gerücht, daß der Kriegsminister
General Wehler infolgedessen seine Demmission geben wird,
aber erst nach der Eröffnung der Kammern  am
23. Oktober.

Paris, 3. Oktober. Das Fach, in dem das Testament
Zolas sich befand, ist heute nachmittag in Gegenwart der
Frau Zola geöffnet worden. Das Testament Ist versiegelt
und wird gesetzmäßig von dem Präsidenten des Zivilgerichts
geöffnet werden. Man weiß indessen aus einem dem Te¬
stament beigefügten Schriftstücke, daß Frau Zola Universal-
Erbin ist und daß der Verstorbene keine Anordnungen für
sein Begräbnis getroffen hat.

Paris, 3. Okt. Zur Eröffnung des Testaments Zolas,
die gestern stattfand, wird gemeldet: Der Wortlaut des Te¬
staments ist noch nicht bekannt gegeben worden, Frau Zola
übergab nach Oeffnung des Schrankes dem Richter ein
großes Kouvert, in dem sich2 Testamente befanden. Es
waren dies das Testament Zolas und dasjenige seiner
Gattin, beide von demselben Tage im Dezember 1897 da-
diert. Frau Zola vernichtete alsbald das ihrige. Das
Testament Emil Zolas enthält nur die für solche Doku¬
mente absolut notwendigen Bestimmungen und keinen Zusatz
von politischer oder literarischer Bedeutung. Frau Zola
ist Universalerbin. Die Kinder der Frau Rosereau find
mit Legaten bedacht, ebenso eine arme Verwandte.

London, 3. Oktober. Bryan, der zweimalige vergeb¬
liche Präsidentschaftskandidat, äußerte, Telegrammen aus
New-Iork zufolge, in einer Rede: „Schade, daß das ameri¬
kanische Volk Mr. Pierpont Morgan nicht so gut versteht,
wie der deutsche Kaiser, der sofort erkannt hat, daß Mor¬
gan unfähig ist, die unausbleiblichen Konsequenzen der von
ihm geschaffenen Monopole zu ermessen, das heißt, sich das
ungeheure Unheil klar zu machen, das seine Gründungen
anrichten müssen."

London, 3. Oktober. Am Samstag haben Poli¬
zisten in den Anlagen von St . Paul die Leiche eines
Mannes gefunden, der verhungert war. In seinen Taschen
fand man 2 Taschentücher, die südafrikanische Kriegsschleife
und Papiere, aus denen hervorging, daß er als Soldat
in den Royal Ristes(König!. Schützen) den Feldzug mit¬
gemacht hatte. Die Entbehrungen des Feldzuges hatte der
Mann überstanden, die Entbehrungen, welche die Welt¬
stadt London für den Heimgekehrten hatte, erwiesen sich
unerträglich. Der Morning Leader bemerkt dazu: „Er
war dem Rufe des Königs und Landes gefolgt und man
ließ ihn verhungern. Der Fall ist nicht dazu angethan,
den Zudrang von Rekruten zu fördern."

London, 4. Okt. Der Star meldet aus Hongkong:
Die Chtnesenstadt Amoy steht in Flammen.  Die
Feuersbrunst breitet sich schnell aus. Die ausländischen
Hongs sind schon zerstört.

Moskau, 3. Oktober. Ein grausiger Fund ist, der
Nowosti zufolge, in der Wascherei der Kommerzschule an
der Basmannaja-Straße gemacht worden. Als man den
sehr großen und tiefen Kessel ausschöpfte, fand man auf
dem Boden den vollständig verkochten Leichnam eines seit
dem Morgen vermißten Hausknechts. Wie verlautet, handelt
es sich um ein Verbrechen aus Eifersucht. Man vermutet,
daß der Hausknecht, als er sich über den Kessel beugte,
hinterrücks von einem Frauenzimmer hineingestoßen wor¬
den ist.

Erwiderung.
Dem Schreiber des Eingesandt in Nr. 153 des Ge¬

sellschafters von 1902 muß meine Stellung, die ich schon
nahezu2 Jahre zu der Schlachthausbaufrage einnehme ent¬
gangen sein, und wird  er und die  Leser d. Blattes
auf den Sitzungsbericht im Gesellschafter Nr. 33 Jahrgang
1901 verwiesen, wo es wörtlich heißt:

Gemeinderat Schaible: Zuerst erachte er es für ange¬
zeigt, daß darüber eine Erklärung abgegeben werde, was
sonst in der Sache geschehen, aber nicht mitgeteilt worden
sei. Es sei eine Deputation der hiesigen Metzger bei der
Kreisregierung in Reutlingen vorstellig geworden, und auch
der Vorsitzende sei dort gewesen. Man müsse Kenntnis
davon haben, was in Reutlingen vor sich gegangen sei, erst
dann könne man die Angelegenheit behandeln.

Ein Mitglied der Deputation habe ihm mitgeteilt, er
sei in Reutlingen von einem Regierungsbeamten gefragt
worden, wer sie denn so zum Schlachthausbau treibe. Aus
dieser Frage gehe hervor, daß die Kreisregierung keinen
Zwang ausübe. Wenn niemand nach Reutlingen hinüber¬
geschrieben, wollte die Regierung also nichts davon. Er
wisse nun nicht, wer das gethan, ob der Oberamtmann
oder sonst jemand. Im Gemeinderat habe man doch ge¬
zeigt, daß man den guten Willen habe einen Neubau zu
erstellen. Es sei ihm nachgerade unbegreiflich, warum am
Etat, nachdem man ihn bereits aufgestellt, wieder gerüttelt
werden soll. Sein Vorschlag gehe deshalb dahin, auf dem
bisherigen Beschluß zu verharren. Wenn die Metzger bauen
wollten, sei es auch das beste für die Stadt, sonst könnten
an diese auch andere Handwerkergenossenschaften herantreten
mit dem Verlangen, für sie Genossenschaftsunternehmungen
auszuführen. Ein Hauptpunkt komme noch in Betracht;
wenn die Stadt baue, werde es ein kostspieliger Bau, wäh¬
rend die Metzger ihr Augenmerk darauf richteten, einen
praktischen Bau zu erstellen, der aber nicht viel koste. An
Calw habe man dafür ein Beispiel. Er glaube nicht, daß
man hier wie in Jsny ein neues Schlachthaus um 23,000
Mark bauen könne, damit seien auch wohl nur die Kosten
des Rohbaus, nicht aber auch diejenigen der Einrichtung
angegeben. Es könnte hier dann gehen, wie beim Be¬
zirkskrankenhaus, das zu 90,000 veranschlagt worden,
aber 215,000^ und noch mehr gekostet habe. Wenn
gesagt worden sei, daß die Innung die Fleischpreise in die
Höhe treiben würde, so glaube er das nicht; die Konkurrenz
sorge schon dafür, daß das nicht vorkomme. Man würde
dann genug Fleisch von auswärts entführen, solange kein
Oktroi erhoben werden könne.

Die Kollegien sollen bei ihrem Beschluß bleiben und
der Regierung Mitteilen, daß die Metzger eine Innung
gründen und das Schlachthaus bauen würden, dann sei man
mit der Sache fertig.

Um dann noch weiter zu gehen, könne man in Aus¬
sicht stellen, daß wenn die Innung nicht zu Stande komme,
werde die Stadt in fünf Jahren bauerw

Wenn der Einsender nun so sehr bemüht ist, bei mir
Inkonsequenzen zu finden, findet er vielleicht auch eine solche
in der Antwort, die die Metzgerdeputation persönlich in
Reutlingen erhielt, im Vergleich zu dem Erlasse der Regie¬
rung, der eine nochmalige Sitzung in dieser Angelegenheit
notwendig machtes

Gemeinderat Schaible.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Nagold, 4. Okt. Obstmarkt.  Mostobst . Zufuhr

nur ca. 12 Ztr., welches rasch zu 4.70 ^ verkauft wurde.
Tafelobst  ca . 20 Körbe, verkauft zu 8 bis 10
Zufuhr sehr erwünscht, da viele Käufer nicht befriedigt

werden konnten.
Nagold, 4. Okt. Der heute hier abgehaltene Schwcine-

markt  war in Bezug auf Saugschweine sehr gut und in
Bezug auf Läuferschweine schwach befahren; die Handelslust
war befriedigend. Zugeführt wurden 61 Stück Saügschweine,
wovon 31 Stück verkauft wurden, der Erlös betrug 24 bis
35 Mk. pro Paar. Ferner wurden zu Markte gebracht
7 Stück Läuferschwcine, wovon1 Stück um den Preis von
40 Mk. abgesetzt wurde.

Hopfen.
Unterjesingen, 3. Oktober. Die Hopfen sind hier jetzt

alle verkauft. Für die zwei letzten Partien wurden per
Zentner 80 ^ und Trinkgeld bezahlt. Die Preise in
diesem Jahr bewegten sich von 50 bis 80 Mk. nebst Trink¬
geld. Die hiesigen Wirte sollen von ihren Bierbrauern
sogar 90 ^ pr. Ztr. erlöst haben.

Metzingen, 4. Okt. Hier wurden etwa 300 Zentner
Hopfen verkauft. Wenn man den Zentner zu 70 berechnet,
so ergiebt sich hieraus die Summe von 21,000

Mötzingcn, 4. Okt. Verkäufe zu 70—80 per Ztr.
und 40 ^ in Kauf; noch einige Partien vorrätig.

Auswärtige Todesfälle.
Alten steig : Adam  Seeger , Bäcker und Wirt, 66 I . a.

Druck und Verlag der B . W. Zaiser ' scheu  Buchdruckern(Lunl
Zaiser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: tk. Paur.



Schwellen-Verkauf.
Am Donnerstag , den 9 . Okt . d . Js . von nachmittags 4 Uhr an
wird auf hiesigem Bahnhof eine Partie abgängiger

Eisenbahnschwellen-MU
im öffentlichen Aufstreich verkauft , wozu Liebhaber eingeladen werden.

Nagold,  den 4 . Oktober 1902.

König!. Bahnmeisterei.

ArnMche und Wrnvat -Wekanntrnclchnngen.

Mötzingen OA . Herrenbrrg.

Icrrren -Aerkcruf.
Die Gemeinde Mötzingen verkauft am

s . Okt. d. Js . vormittags 11 Uhr
im Farrenstall hier im öffentlichen Aufstreich einen zum
Schlachten länglichen Farren.

Gemeinderat:
Vorstand: Hagenlocher.

«LLKLLLLLLLMLLLLLLLKLLLO

Z Acdreiiz-Lalsä««-. K
^ Wir beehren uns hiemit , Verwandte , Freunde und Bekannte ^
M zu unserer Hochzeitsfcier auf W
E Donnerstag , den 9 . Oktober 1902 W
^ in das Gasth . z. Krone hier freund lichst einzuladen und bitten , ^

dies statt besonderer Einladung entgegenzunehmen . M

E Kirchgang 11V - Uhr . ^
Dß-d d d d d E d »l» d d d d d d d d d d d d ^

I Xalsräor
k l

sind vorrätig bei

K . ^ . ^ LLlser-

Nagold.
Größere Anzahl anständige

für leichtere Ketten- u. Maschinenarbeit sofort
gesucht. st-V . 8Z »vL «I « I,

Kettensabrik.

in den dauerhaftesten Einbände « stad)a habe« m -er
Ist . ^ ttr8 « - ^ 8oLe,t

_ < ///, </ , , <//,, » ,/ . _
GGGGGG GGGGGGGGGSSG

Nagold . G
Neu eingetroffen: ^

Größtes Lager in

Welle rnili Weß -We »,
in geschmackvollster Ausführung,

Filzhüte,Formcn,Fanta¬
sie-Federn , Seidenstoffe,
seidene Bänder , glatte, ge¬

hamsterte».gepreßte Sammle , Chenille-
Stoffe , Stranst -Feder « , Schleier
empfiehlt zu den allerbilligsten Preisen

Arm. Zrintringer.
SSSSSSSSGGGS GGSSGSGSGSSS

Xmvbavk, mit und ohne
Zucker stets

frisch bei H . t -lnus » , Conditor.

'IBrillenLZwickerü
empfiehlt

« . ILILxvi -, Uhrmacher.

Das Beste für die Kopfnerven
rc. ist und bleibt:

IffUSotlv '8
„Arnios -krsnrdrsnntzvoin"

per Flasche 50 -S allein echt bei
Nagold , Hch . Lang.

Jselshausen.

!!kLssor!!
Eine Partie

Transport-Fäffer
zu Most-Faß gut hergerichtet verkauft

Guteknnst , Kübler.
Rohrdors.

Ein tüchtiger

findet sofort dauernde Arbeit bei
Chr . Bäuerle,

Möbelschreiner.

Nothfelden.
Ein tüchtiger, zuverlässiger

Fahrknecht,
kann in 14 Tagen eintreten.

Joh . Gg . Keppler , Müller.

Schietingen.

Ein tüchtiger , solider

Lundenmüller
kann sofort eintreten bei

Müller I . Walz.

auf Martini für den Stall (2
und für Hausarbeit.

Chr . Kirchherr,
Station Teinach.

e)

Will . Xlir8blieti.
Eisenbahn- v. Postverbindungen in

Württemberg u. HoheuMern.
Eisenbahn - und Dampfschiffverbin¬
dungen in Süddeutschland , der
Schweiz , dem größeren Teil von
West «, Mittel - und Norddeutschland

und von Oesterreich.
Mit einer Eisenbahnkarte

von Mittel -Europa und einer
Eisenbahnkarte

von Südwest -Deutschland.
Wisterfahr - ienst 190L/03.
Giltig vom 1. Okt . an.

Klein Oklavformat . Preis 60 Pfg.
Vorrätig m der

Lnobbsnälan ^ .

Lvltŝ s
Lslikclls 5cksmii«sIlltsUsk«I

üsßr. rosa.

S. 0. Lislsrt As., »rl. V.goMilsr.
LssUosell.

Haiterbach.

Die noch ausstehenden Rechnungen über Forderungen an die
Weidekaffe , wollen , nachdem auf denselben die Richtigkeit der Arbeits¬
leistung bezw. Lieferung vom Auftraggeber beurkundet ist, längstens inner¬
halb 8 Tagen an den Unterzeichneten eingereicht werden.

Stadtschnltheiß Kraust.
Nagold.

Anr KerrbstscrerL
empfehle außer rote » und blane « Dinkel

UM « kichmiM
vom Hohenheimer Versuchsfeld bezogen, hier erprobt , sehr ertragreich In
Körner und Stroh , brandfrei und winterbeständig.

(Insel ).

Im Spätherbst
nachten erscheint:

und jedenfalls noch rechtzeitig vor Weih- i

I «1 Aiupk UM MMs.
In 4 Bänden.

1. Band . Lebenserinnernngen von Präsident Paul Krüger,'
von ihm selbst erzählt, - Preis 5— 6

2.  Band . Die Transvaaler im Krieg mit Englands
von General Ben Viljoen , Preis 7— 8

3. Band . Die Freistaaten im Krieg mit Englands
von General Christian Dewet , Preis 7— 8

4 . Band . Der Kampf - er Buren in der Kapkolonie!
von Kommandant CH . Dewet , General Smuts u . a .,

Preis 5 — 6
Gefl . Bestellungen erbittet sich die

G . W . Aaiser ' sche HZuchhötg.

SNSSSSSSSSS .WSSSlSSSSM'
Nagold.

'H TraubenG
können , wie seither , auch dieses Jahr in bekannt guter ^

^Qualität bezogen werden von

1 L » rr , Käser.
88 Fässer jeder Größe

O >> » —«
sMW>zu haben bei Obrgem.

»SGGGGGSGGGG GGGGGSGGGGS^

H

Nagold.

Zui7 Eröffnung dev

äell -Siichllli«
vom 4 . ds . ladet die geehrten Damen von hier und Umgebung M
ergebenst ein A

WGGGGGGGGGG GGGGGGGGGGGZ
Nagold.

Keller
hat zu vermieten

G . Rauser , Sattler.
A» ssociationen , Geschäftsverkäufe,

4 ^ HyPothekenvermittlung rc. durch
Wilhelm Hirsch , Mannheim , 8 6.

er:-. v » iu «a n. Herr «» «lureli äir. Ls-
rux- nnä Verkauf voll NI «iaer8toN «i>.
INmitor N««t«
»1IN« Vorteil », >»It INr NieMt -r-
vorNUiiter . ^oduooe « Sivkul »« ,
k'abrikatioll, « rol ».

empfiehlt O . V . 2r » I »vr.

Fruchtpreise:
Nagold,  4 . Oktbr . M2>

Alter Dinkel . . 7 20  7 01 6 »o
Neuer Dinkel . . 7 10  6 So « ^
Weizen. 9 80  9 70 9 50
Kernen. . b »o —
Haber. 7 20 6 99 6 9»

Biktnalienpreife:
1 Pfund Butter . . . . 85 - 9o A.
2 Eier . - - 18- 14 g-

Alt 'enstetg,  1 . Oktbr . 1902.
Alter Dinkel. - - - 7 80 -
Neuer Dinkel
Haber . . .
Roggen . .
Linsen . . .

7 80 7 42
8 - 792

7 -
7 80

9-
- 16 - 17

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Eheschließungen:Christian Wilh,Sch u h ^
Schneider und Karoline Lmse H ° rr
von hier, am 4. Okt.
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